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[)as ländliche Schulwesen 1mM rheinhessisch-mittelrheinischen Raum 1st das Thema VO:  n} Helmut
Schmahl. uch hier tTammtTte eın zentraler Impuls AaUus der Reformation, wurde in evangelischen
(Kurpfalz) WwW1e katholischen Gebieten (Kurmaıinz) gleichermafßen aufgegriffen. Säkulare Interessen
bestimmten 1m 18 Jahrhundert zunehmend die kurpfälzische (1735) w1e die kurmaıinzısche Schul-
politik (1771) Bıs diesem Zeitraum blieb der Unterrichtsstoff nahezu unverändert.

Gerhard Menk stutzt mıit seiner Untersuchung über »[Das trühneuzeıtliche Bildungs- und
Schulwesen 1mM Bereich des heutigen Hessen« CcCUueCeIC Studien, die die prinzıpielle Gleichrangigkeit
der Kontfessionen miıt Blick auf das Niere Schulwesen 1mM kontessionellen Zeitalter betont haben.
Beispielsweise habe 1in der Wetterau die geographische, Ww1e die konfessionelle Konkurrenzsituati-

ZUr professionellen Ausbildung des territorjalen Schulsystems beigetragen. Die Protessionalıtät
der Lehrer I11USS$S 1M konfessionellen Zeıtalter hoch veranschlagt werden. Sı1e entsprach höchsten
akademischen Standards, nahm aber nach der Mıtte des Jahrhunderts PCU PCU 1ab Versuche,
eine einheıtlıche Ausbildung der Elıten erzielen, lassen sıch beispielsweise 1n Waldeck beo-
bachten, aber die $finanzıellen Miıttel reichten nıcht aus Lediglich in Zusammenarbeit mMiıt dem Pıe-
t1Smus gelang dem Staat, HELe Bildungsimpulse geben.

Dıie Hof- un:! Honnschaftsschulen 1m Bergischen Land untersucht Kurt Wesoly. Eınen Schwer-
punkt bıldet der nıederbergische Bereich Dıie für das Herzogtum Berg charakteristische Einzel-
hofsiedlung erschwerte die Einrichtung VO  3 Schulen; Nachrichten für Niederberg liegen 5SDO-
radısch selt der Mıtte des Jahrhunderts VOIL. Das Nebeneinander VO Katholiken, Lutheranern
und Reformierten Iru ZUuUr Intensivierung des Schulwesens bei. Dıie Kirchen Nnutfzten den Unter-
richt ZUur Eınprägung kontessioneller Normen, den Eltern schien ıne elementare Bıldung in Lesen,
Schreiben un! Rechnen wichtiger SCWESCH se1n; bei schlechtem Unterricht schickten sS1e iıhre
Kinder, obwohl selbst mıiıt dem Ausschluss VO  } den Sakramenten edroht, lıeber in die gule Schule
einer ftremden Kontession. Weıte Schulwege bewogen die Eltern, sıch für einen Unterricht 1n iıhrer
Honnschaft einzusetzen; 1619 1st eıne Hoft- oder Honnschaftsschule nachzuweisen. Im 18
Jahrhundert kam CD, mi1t Zustimmung der örtlichen Kırchengemeinden, fast überall ZuUur Gründung
VO  - Honnschaftsschulen. ITSt 1799 Usstien sıch ıhre Lehrer der gleichen Prüfung unterziehen w1e
die Pftarrschullehrer. In kontfessionellen Konkurrenzsituationen gab kaum Klagen über mangel-
haften Schulbesuch. Im eın katholischen Gebiet VO Berg Hoft- un: Honnschaftsschulen
dagegen ziußerst selten.

Die Beıtrage des Tagungsbandes spiegeln die Vieltalt des frühen Schulwesens wiıder. Irotz -
terschiedlichster Aspekte seljen einıge Gemeinsamkeiten abschließend geENANNT: das über alle Ter-
rıtorıen hinweg deutlich werdende Streben nach einer Territorialisierung der Bildung; das starke
konfessionelle Element, das aber die humanıstische Kontinuität in den Lehrprogrammen der höhe-
fen Schulen nıcht verdrängen konnte; die Schwierigkeıten, einheıitliche Standards be1 der Lehrer-
qualifikation gewährleisten, ber uch die durchgängig mangelhafte Besoldung der Lehrer.

Eın Namen- SOWIl1e eın Sachregister erleichtern den Zugriff. In bewährter Manıer hat der bib-
lıotheca academica- Verlag wieder einen ansprechenden Band vorgelegt. Sabine Holtz

Johann Gerhard. Meditationes SACIAC (1606/07) Lateinisch-deutsch. Kritisch hg., komm. ach-
WOTrT V, JOHANN ÄNSELM STEIGER (Doctrina eit Pıetas, Abteilung L 31 un! 321 Stuttgart-
Bad Cannstatt: irommann-holzboog 2000 797 n Abb Geb EU  Z 152—.

Di1e beiden Teilbände bieten den ältesten lateinischen (Teilband bzw. die beiden altesten deut-
schen Texte (Teilband 2) der Meditationes SACIaAaC VO  - Johann Gerhard. Unter »Meditati0« versteht
Johann Gerhard, Steiger, die »anhaltende un:! ständig wiederholende Betrachtung des göttlı-
chen Wortes« S 675) Gegenstand der Meditatıon 1st die Heılıge Schriüutft. Dıie Meditationes SACTAC
sınd das Ergebnis solch fortgesetzter Bibellektüre. Sıe wollen den Leser ihrerseıts ZUTFr eigenständi-
SCH Meditation ANICSCIL, s1e haben ber uch iıne katechetische Ausrichtung. Dıie retormatorische
Haltung des Autors wiırd siıchtbar, WEeNnn in Glaubensdingen der Schrift öchste Autorıität _
misst und seıne Übernahmen Aaus der patristischen un! mittelalterlichen Tradıition mıiıt Hıltfe der
»Uunıca tide; pietatıs regula« überprüft S 678) Im »Nachwort« (S 625—765) intormiert Steiger
nıcht NUur über die Entstehungsgeschichte der Meditationes SacIaCl, sondern uch über deren Posı-
tLonNıeruNg 1mM OoOntext der Meditationsliteratur des Mittelalters und des Jahrhunderts. Fın Ab-
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schnitt über das spezielle Verständnis VO Meditation bei Gerhard schliefßt sıch Die ruck-
und Wırkungsgeschichte dieses Bestsellers wırd ebentalls thematisıiert un:! bei Autoren ‚XEeIMN-

plarısch vorgeführt. Der Abdruck Zzweıer Tiıtelblätter, der russıschen und der ratoromanıschen
Übersetzung, illustriert die weıte Verbreitung dieser Schriftft Gerhards (Abb und 6) Ralt Georg
Bogner steuert einen Beıtrag ZUr ersten deutschen Übersetzung, die Johannes Sommer besorgte,

C1

Der lateinıschen Fassung hıegt der Erstdruck Jena 1606, der sıch heute In der Universıitätsbi-
bliothek Erlangen befindet, zugrunde. Elt weıtere Drucke S 287-290) wurden 1m historisch-
kritischen Apparat berücksichtigt. Dıie deutsche Fassung wiırd 1n der aAltesten Übersetzung wiıeder-
gegeben, die bereits 1607 VO hochgeschätzten Übersetzer, Schriftsteller und Pftarrer Johannes
Sommer angefertigt worden Wa  — Neben dem Alter se1 der »hohe literarische un:! poetische Rangdieser Übersetzung« S 626) mafßgeblich SCWESCH. Da Sommers ext keine Übersetzung der Vor-
rede Johann Gerhards enthält, entschied siıch Steiger für dıe Aufnahme der Übersetzung Albrecht
Friedrich Models, die 1739 in Woltfenbüttel erschienen WAar. Aus Gründen der ermöglichten
durchgängıig parallelen Lektüre des lateinıschen un: des deutschen Textes lässt sıch diese
»Mischedition« sicherlich rechtfertigen. FEın Kommentar konnte entfallen, lıegt bei der ateini-
schen Fassung Ja bereits VO:  $

Eın Personenregister erleichtert den Zugang. Dıie lateinısche Fassung 1St zudem durch eın Bibel-
stellenregister un! eın Stichwortregister erschlossen. Sabine Holtz

Johann Gerhard. Sämtliche Leichenpredigten nebst Johann Mayors Leichenrede auf Gerhard, krı-
tisch hg. komm. OHANN ÄNSELM STEIGER 1in Verbindung mıiıt RALFE GEORG BOGNER
ÄLEXANDER BITZEL (Doctrina 61 Pietas, Abteilung I) 10) Stuttgart-Bad (Cannstatt: fromm-
mann-holzboog 2001 41 3 < Abb Geb EUR 101,—.

Dieser Band vereıint alle elf Leichenpredigten Johann Gerhards, die 1mM ruck erschienen sind und
sıch heute noch bibliographisch nachweisen lassen. Vermutlich War ihre Zahl viel orößer, zumal
siıcher nıcht einmal alle Leichenpredigten Gerhards 1MmM ruck erschienen sind. Diese Leichenpre-
digten wurden die VO  a} Johann Major auf Gerhard gehaltene Leichenpredigt erganzt. Mayor
WAar Kollege Gerhards 1n Jena und mit ıhm befreundet. Dıie Porträts beider Theologen sınd dem
and beigegeben.

Im NCUMN Abschnitte umfassenden »Nachwort« bietet Johann Anselm Steiger neben einer Fın-
führung in allgemeine editorische Fragen auch knapp skizzierte Analysen ZUTr soz1ialen Herkuntft
der Verstorbenen, den vielfach VO den Verstorbenen selbst ausgewählten Predigttexten,Gerhards besonderer geistlich-figürlicher Auslegung der Heıiligen Schrift SOWIl1e ZUT Pıetas der Ver-
storbenen. Der letzte Abschnuitt efasst sıch spezıell mit der Leichenpredigt MaJors. Ralt Georg
Bogner einen eLWAaSs ausführlicheren Beıtrag (Abschnitt über Rhetorik und Homiletik
Johann Gerhards be1i Eın Bibelstellenregister, eın Register der Predigttexte fünt STammen 1mM üb-
rıgen aus dem Alten, s1ıeben aus dem Neuen Testament eın Verzeichnis der 1M Kommentar VeEI-
wendeten Quellen und Literatur SOWIl1e ein Personenregister beschließen den and Sabine Holtz

Johann Gerhard. Eın VnN! tfünfftzig gottselige christliche evangelısche Andachten oder geistrel-
che Betrachtungen. Poetisch bearb Burcard Großmann (1608), hg JOHANN ÄNSELM STEI-
GER (Doectrina e Pıetas, Abteilung K Bd 4) Stuttgart-Bad Cannstatt: frommann-holzboog
2001 600 Geb EUR 127 —

Mıt diesem Band legt Johann Anselm Steiger nach der prosaischen Übersetzung der Meditationes
SAaCTIaAaC 1Ns Deutsche 1U  a die VO  —x Burcard Grof(fmann bereits 1608 publızierte poetische Fassung der
Meditationes VO  z S1ie 1St nach dem aktuellen Stand der Forschung die einzıge Auflage; die Ver-
zeichnung VO Druckvarianten konnte eshalb entfallen. Auf einen Kommentar konnte ebenfalls
verzichtet werden, findet sıch bei der Edition des lateinischen Textes (1 E lediglich die Vor-
rede Grof{i$manns wurde kommentiert.


